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Verschiedentlich wurde geiußert, da{fß die Konzilserklärung ber die Haltung der
Kirche gegenüber den nichtchristlichen Religionen, die 28 Oktober 19635 S O
öffentlicht wurde, in der Beziehung 7zwıischen der katholischen Kırche un dem

jüdischen olk einen Meilensteıin bilde Man mu{ 1er allerdings erganzen, da{ß S1e
in noch ausgedehnterem Maäße einen Meilenstein 1n den Beziehungen der Kirche
den nichtchristlichen Religionen im allgemeınen darstellt. In ıhr bietet die Kirche
Z7AEN ersten Mal 1n der Geschichte diesen Religionen eın freundschaftlich brüderlıi-
ches Gespräch Als apst Johannes 1n der Audıienz VO 15 September
1960 dem Sekretarıat für die Einheit der Christen den Auftrag erteilte, eine Hr

klärung vorzubereıiten, dıe die Beziehungen der Kırche AA jüdıschen olk betraf,
WAar sicherlich weıt davon entfernt, ahnen, welchem Endergebnis seine

Weisung führen wuüuürde. In der Folge gerlet diese Erklärung jene Entwürfe,
die Aut dem Konzıil meılsten besprochen un: umstrıtten arcCch, allerdings wen1-

gCIr Aaus theologischen Gründen, sondern der 1n jenem Zeitpunkt gegebenen
unglücklichen Umstände politischer Natur. In der TLat wurde s1e schon 1m Junı
1962 VO  e} der Tagesordnung der vorbereitenden Zentralkommissıon gestrichen
autf Grund unerwartftfeten politischen Widerstandes. IS eın Eingreifen apst
Johannes’ erreichte, da{fß das Thema erneut 1 Arbeitsprogramm Konzıls C1I-

schien. Als eigenhändig eın Gutachten des Präsidenten des Sekretarıats für die
Einheit der Christen beantwortete, schrieb der apst „Wır haben diesen Bericht
des Kardinals Bea aufmerksam gelesen un stımmen MI1t ıhm völliıg übereın ber
den Ernst des Anlıegens un: die Verantwortung, die auf uns liegt, sich dessen
zunehmen“ (13 Dezember

In diesem Stadıum, 1n der 7zweıten Sitzungsperiode, handelte SAS sıch jedoch,
WCLN WI1r VO der Überschrift un reı Zeilen der Einführung absehen, die on

den Nıiıchtchristen 1 allgemeınen reden, eine Erklärung, die 1Ur das jüdische
olk betraf. Dıie providentielle Ausweıtung des Entwurtes in dem Sınn, da{ß alle
nichtchristlichen Religionen einbezogen Würäen, ergab sıch un das 1St sehr be-
zeichnend für das 11 Vatikanische Konzıl Aaus Meinungsverschiedenheıiten un

großen Schwierigkeıiten, die der Entwurt CEIFEHT hatte. Deswegen forderten
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die ©  9 da INa  $ VO Islam spreche, die anderen, daß alle nichtchristlichen Re-
lig10nen allgemeinen ZUrLrF Sprache kämen. Die Schwierigkeiten dauerten auch
weıterhin fort VOr allem ach der ersten Abstimmung ber das Schema Ende
der dritten Konzilsperiode. Nıchts jeß voraussehen, da die Erklärung schließlich
W 1e es ann der Fall WAal, fast ANSCHOMMECN werden un mehr als 96 0/g
astımmen erhalten würde. Diıiese Einmütigkeıit unterstreicht VO  } ihrer Seıite eut-
lıch die Bedeutung der Erklärung, insofern S1IE der vielen Widerstände und
Schwierigkeiten die eindrucksvolle Zustimmung des ZanNnzZCH katholischen Episko-
Pats erhalten hat

Es liegt nahe, dafß WIL dieser Erläuterung des Konzilsbeschlusses VOFTFr allem be1
Teilen des Schriftstückes verweıilen, die VO  w allgemeinerer Bedeutung sind Die

Konzilserklärung oibt ZUEerSst den Zweck Aa den Ss1ie verfolgt, un ann VOT

allem die allgemeinen Grundsätze auseinander, die die Haltung der Kirche den
nichtchristlichen Religionen bestimmen. Diese Grundsätze werden ann mehr
einzelnen Z W e1 Beispielen erläutert: Islam un der Religion des Alten
Bundes. Dıie Erklärung schliefßt MItTt dem Gedanken, daß Gott der Vater 1STC; un
MI1It dem Ausblick auf eine Menschheit, der sıch alle als Kinder Gottes fühlen
und folglich auch untereinander als Brüder betragen.

( Das 1el Dıe Eınheilit der Menschheit als Famiılie
tördern

I)as Konzıl 111 MI dieser Erklärung die FEinheıit und die Liebe den Men-
schen un Völkern ördern. Es unterstreicht deswegen das, W as SI SCMCECIN haben
un deswegen 1ST ıhr brüderliches 7Zusammenleben begünstigen: „In
unserem Zeitalter schlie{fßt S1C| das Menschengeschlecht VO  —$ Tag Tag
SAaMMCN, und die DESECNSECILLSEC Abhängigkeit der verschiedenen Völker
Daher erwagt auch die Kirche IN1T größerer Aufmerksamkeıt die Natur ıhrer Be-

zıehungen den nıichtchristlichen Religionen. Verpflichtet die Einheit un: diıe
Liebe den Menschen, auch den Völkern fördern, prüft S1IE 1er
VOT allem das, W 4s die Menschen ZEMEINSAM haben un: SIC wechselseitigen
Gemeinschaft antreibt“ (Nr

Dieses Eıntreten der Kırche unsten größeren Vereinigung der
Menschheit findet CS Anregung auch dem, W 4S diesbezüglich heutzutage
der Welt vorgeht: der Sehnsucht nach Einheıit die die heutige Welt quält In-
dessen reichen Wurzeln 1e]1 tiefer hınab die Grundlagen des Christen-
LUMS selber. Die Erklärung Sagt der Tat „Die Völker bilden CI Gemeinschaft
S1e eNTISPrCINgECN demselben Ursprung enn Gott hat es bewirkt, daß das
Menschengeschlecht ber die ZEsSAMLTE Erde hın wohne. S1ie haben auch ein un das-
selbe letzte Ziel CGott dessen Vorsehung, Erweise der Guüte un Heıilsplan S1'
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aut alle erstrecken, bis die Auserwählten sıch in der Heiligen Stadt vereinigt
haben, welche die Herrlichkeit Gottes erleuchten wiırd und die Völker 1ın se1-
nem Licht wandeln werden“

Das sind Worte, die 6S verdienen, 1n goldenen Lettern epragt oder 1n feurigen
Lettern auf den Glaspalast der Vereinten Nationen geschrieben werden VOT-

aAauUSgESELZL natürlich, da{fß alle ıhre Mitglieder ıhnen beistimmten. Es 1St ıcht mOg- Alich, mehr ım einzelnen be1 iıhnen verweılen. Es möge genugen, ihren rund-
gehalt unterstreichen. 1le Völker bilden eine Gemeinschaft oder Famailie, da
Ja alle VO dem gleichen Schöpfergott herkommen, für alle Gott das letzte iel ıst
un seine gütige Vorsehung alle lenkt un ZAU Heile führt ZUTr Einheit in der.
Heıilıgen Stadt, die VO  a} Gott selber erleuchtet wird un alle 1im Lichte Gottes W  e

leben werden. Von jedem dieser Gründe sollte sıch jedes Glied der Kirche un:
jeder Christ yn bewegen lassen, dafß sich Sanz dieser gyroßen Aufgabe hıngıbt,
die Einheit der menschlichen Famiıilie aufzubauen, die, bevor S1e eın menschliches
Unterfangen war, den-Plan bıldete, den Gott der Schöpfer un {ürsorgende Vater
celber für die Menschheit entworfen hat

Die Ausübung der Religion und dıiıe Fınheit
der Menschheitsfamilie ‚

Da die Konzilserklärung sich vörnirr’1mt, die Haltung der Kirche gegenüber den
nıchtchristlichen Religionen umschreiben, mu{(ß S1e VOor allem erklären, W as iınn Ara
und Inhalt des Begriftswortes „Religion“ se1 und welche Funktion iıhr 1m mensch-
lichen Leben zukommt. Daher täiährt S1e fort 1€ Menschen erwarten VO  ; den
verschiedenen Religionen eine Antwort auf die verborgenen Geheimnisse der
menschlichen Existenzweıise, die WI1ie geSstern auch heute die Herzen der Men-
schen inn1ıgst bewegen: W as der Mensch 1St, welchen Sınn und welches Ziel
Leben habe, worın das Gute un worin die Sünde bestehe: woher der Schmerz
komme und WOZU diene: welches der Weg ZUr wahren Glückseligkeit sei: was
der 'Tod bedeute, Ww1e es Gericht und Vergeltung nach dem ode bestellt sel;
waas es schließlich mi1t jenem etzten und unaussagbaren Mysteriıum auf sıch habe,
das Daseın umgı1bt, A4US dem WIr unseren iußeren Ursprung ableiten un
dem WIr hiınstreben“ (Nr 1

Wenn WI1r diese Beschreibung MIt dem vergleichen, W 4as oben ber die rund-
lage der Einheit der Menschheitsfamıilie DSESAZT worden ist, bietet sich eıne est-
stellung A die wahrhaftig überrascht. Wer zurückschaut autf die Geschichte, MU.
iın der 'Tat MIt Schmerz teststellen, WI1e gxerade die verschiedenen Religionen oft

den Hauptursachen VO  e} 7 wietracht und Streıit, Ja blutiger Kriege gehört haben
Wer dagegen dıe soeben angeführte Beschreibung dessen, W as 1mM Begrift „Religion“la e a a a en a n A erxthalten iSt, mIi1t dem vergleicht, W Aas oben ber die Grundlagen der Einheit der

z
.
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Menschheitsftamıiılie gESAQT worden IST, stellt fest, WI1IC gerade die Religion mehr als
jeder andere Faktor 1ST einNe tiefgreifende Begegnung 7wischen den Men-
schen begünstigen Es 1ST eben gerade die Religion, die entscheidender Weıse
dıe ben erwähnten Grundlagen der Eıinheıt der Menschheitstamilie beleuchtet S1e

den Ursprung, das 1e] die Beziehungen des Menschen Gott un: müßte
deswegen die Einheit selber begünstigen Nachdem WIL: das festgestellt haben, Cr-

hebt sıch sogleıch die rage haben die Religionen oft das Gegenteil be-
wirkt? Und VOTLr allem, WI1IC soll mMa  } es machen, daß der Verschiedenheit der
Religionen Verschiedenheit die auch heute och schr zrofß 1ST die Religion,
die Menschen iıcht mehr trennt sondern eint” Es geht also darum, die rechten
Miıttel und den rechten Weg Anden Die Antwort der Konzilserklärung gliedert
siıch re1 Schritte Voraus geht SOZUSASZCNH CI phänomenologische rwagung
ber CINISC Sanz bestimmte dieser verschiedenen Religionen Es folgen ann die
Leıtsätze ber C111C grundsätzliche Haltung der Kirche gegenüber den nıchtchrist-
liıchen Religionen un schließlich WIrLr die Art und Weıse aufgezeigt WI1C die Kın-
der der Kirche ıhrerseılts JENC grundsätzlıche Haltung der Kirche praktisch ausüben
können und ausüben sollen

Der phänomenologischen Betrachtung WIr zunächst die Verschiedenheıt der
Religionen unterzogen, annn werden CIN1ISC VO  } ıhnen sich 1NSs Auge gefalt
die pOS1ULvVveEN Bestandteile erläutern, die die verschiedenen Religionen enthalten,
und damıt auf den Beıtrag hinzuweısen, den S1C der Frömmigkeit der Menschen
bıeten

Von den frühesten Zeıten bıs auf den heutigen Tag finden WITr be1 den Vefr-

schiedensten Völkern CI SCWISSC Erkenntnis geheimnisvollen Macht die
dem Gang der Dınge und den Ereignissen des menschlichen Lebens DE  g
1ST bisweilen anerkennt INnan 6iN€E höchste Gottheıit oder den höchsten Vater
Dıieses Begreifen un: anerkennende Erkennen durchtränkt ıhr Leben MI

INN1ISCH relig1ösen 1nNnn. Die Religionen dagegen, dıe sıch fortgeschrıttenen Kul-
verbinden, bemühen S1 aut die gleichen Fragen MI1 feineren Begriften und
ausgepragteren Sprache aAntworten. So erforschen ı Hiınduismus die

Menschen das göttlıche Geheimnıis und drücken A der unerschöpflichen Frucht-
barkeıt ıhrer Mythen und den scharfsınnıgen Versuchen der Philosophie Aus S1e
suchen sıch VO  z den Beklemmungen uUunNnseTrTes A4Sse1ns befreien, se1 65 durch
eine aszetische Lebensweise sel 65 durch betrachtende Versenkung, SC1 CDy ındem
S1Ee Liebe und Vertrauen Gott ıhre Zuflucht nehmen. In den verschiedenen
Formen des Buddhismus wiırd das radıikale Ungenügen dieser veränderlichen Welt
anerkannt un e1in Weg gelehrt, auf dem die Menschen MI1 hingebender und ver-

trauender Seele fähig sind den Zustand vollkommener Freiheit erlangen oder
vermittels der CISCHNCNH Anstrengungen un durch Hilfe Von oben”*zum Stand höch-
Ster Erleuchtung gelangen Gleicherweise bemühen sich auch die anderen eli-
S1ONCH, die sıch ber die Erde hın finden, autf verschiedene VWeıse, die Unruhe des
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menschlichen erzens überwinden, indem S1C Verhaltensweisen, Lehren,
Lebensregeln und heilige Rıten vorlegen“ (Nr

VWıe wird sıch also die Kirche gegenüber dieser Mannigfaltigkeit religiöser ]lau-
benshaltungen verhalten? s geht hıer, WI1IeC iINnan sıeht, die Grundfrage und
INa könnte SAagcCNH, das Herz der Konzilserklärung, 1 S1C ıhre allgemeı-
NEeIIN Prinzipien betrifit Diese Haltung wırd WIC folgt bestimmt: „Die katholische
Kirche verwirft nıchts, W Aas diesen Religionen wahr und heilig i1SE: S1ie schaut MI1Lt

wirklicher Achtung auf ı Weısen, ZUu handeln un leben, ]JeENEC Vorschritten
un Lehren, die, obschon S1C vielen Punkten sıch VO  3 dem unterscheıiden, W as sS1eE

selbst glaubt und lehrt doch nıcht selten Strahl Wahrheit wıder-
spiegeln, die alle Menschen erleuchtet S1e verkündigt jedoch und mu{ das tun,
Christus der der Weg, die Wahrheit und das Leben 1ST (Joh 14 In ıhm WEeTl-

den die Menschen die Fülle des relig1ösen Lebens finden, und ıhm hat CGott alle
Dınge MI1It S1C'  h cselber versöhnt“ ebd

Hıer sich schon, welche Klarheıt un Ausgeglichenheıit auf diesem Gebiet

gefordert wiıird Einerseits darf INan iıcht einfach 11ULr für Christus Zeugn1s ab-
Jegen wobel INnan vielleicht alle anderen Religionen verachtet oder geradezu
verdammt Anderseıts dartf INan ebensowen1g AUsSs alscher Hochschätzung un:
Rücksicht für andere Religionen den CISCHNCN qQhristlichen Auftrag vernachlässıgen
Das sınd also dıe Elemente des Verhaltens der Kiırche Vor allem Achtung VOTL der
Art und Weıse handeln un!: leben, und den Vorschriften und Lehren, die

jeder dieser Religionen Geltung haben, selbst WwWenn all das vielen Punkten
VO dem abweicht, W 4S die Kiırche glaubt und lehrt Diese Achtung eNtSPriNgt Z W E1

Quellen: Erstens der Ehrfurcht VOTr der Würde der menschlichen Person und dem,
W as ıhr gebührt, anı eisten dem, W 4S ıhr heilıgsten 1ISE: WI1C die Religion.
7 weıtens ENTISPCINST S1IC auch dem Gehalrt der einzelnen Religionen selber. Das
Konzıl stellt der 'Tat fest daß auch die Religionen, die vielen Punkten
VO Glauben un!: der Lehre der Kirche verschieden SIN nıcht selten Strahl

Wahrheit widerspiegeln, die alle Menschen erleuchtet Die Menschen, die sıch
dieser Religion bekennen, sind ebenfalls nach dem Bild (Sottes geschaften und

werden VO Gott nıcht sıch selbst überlassen, vielmehr kommt ıhnen ıhr himmlı-
scher Vater SCHIGNT. gutigen Vorsehung Hiılfe, da auch S1C durch Christı Blut
erlöst sind, WEn S1C auch die Früchte der Erlösung noch iıcht voll erworben
haben Deswegen und 1er haben WILr das Grundprinzıp der kirchlichen Eın-

stellung ‚verwirft die katholische Kirche ı den Religionen, die sich VO  e} ıhrer

C1ISCHNCH unterscheiden, nıchts, W 4S wahr und heıilıg ız  1St  I
All dem mu{ IMNan jedoch noch C1N anderes Element beifügen, das für die Hal-

tung der Kirche gegenüber den nichtchristlichen Religionen nicht WwCN1gCI wesent-

liıch ı1ST. Dıie Kırche verkündet nd ı1ST Aazu gehalten — Christus, der der Weg, die
Wahrheit und das Leben 11ST Warum? Erstens, weıl 1es der unabwendbare Auf-
Lrag IST, den S1IC VO  w} Christus empfangen hat Seinetwegen Sagt S1C mM1 dem Apo-
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stel „Das 1ST Pflicht un Schuldigkeıit; wehe INUL, WEn ich das Evangelıum
ıcht verkündete!“ (1 Kor 16) Dıiese Pflicht 1ST zutietst darın begründet, daß

C Christus für alle Menschen ohne Unterschied gestorben 1ST un S

seinem Wırken lıegt hat alle DL (SOftft versöhnt (vgl Kor e ber
die Kırche wırd azu gerade auch durch den Blick auf die anderen Religionen
cselber angetrieben, weıl S1C überzeugt 1ST und weıiß da{ß die Menschen 1Ur hri-
STUS die Fülle des relıg1ösen Lebens un die Versöhnung MI1tt (Ott finden können,
enn diese hat Gott eben Christus gewirkt und NUur YY Mıt andern Worten:

3  3 Es 1ST eın anderer Name dem Himmel den Menschen gegeben, wodurch
SIE selig werden sollen“ (Apg 12)

Wıe die Kirche, IMNUusSsSenNn auch WITLr uns verhalten, esS 1ST S daß die grund-
sätzliche Haltung der Kırche praktisch eben durch ihre Kinder verwirklicht WIr  d
Daher die Ermahnung, die das Konzıil seiNer Deklaratıon unmittelbar folgen äßt
Die Kirche ermahnt deswegen ıhre Kinder, da{ß S1IEC MI1 Klugheıit un: Liebe,

Gesprächen un durch 7Zusammenarbeit den Anhängern anderer Religionen enNt-

gegenkommen. S1e sollen für den CISCHNCHN Glauben un: das christliche Leben
Zeugni1s geben un: die gZEISLISCNH, moralischen und gesellschaftlich-kulturellen
Werte die S1C} be1 ıhnen finden, anerkennen, bewahren und Öördern.

Die Kinder der Kıiırche werden also VOr allem azu verpflichtet, die geISUgEN
un! moralıschen VWerte, Ja auch die sozialen und kulturellen, die siıch be] den An-

hängern der anderen Religionen finden, anzuerkennen, schützen un för-
dern Mırt welchen Mitteln? In brüderlichem Gespräch und Zusammenarbeıt.
Und 1e Art und Weıse? Mıt Klugheıit un Liebe uch ler! nıcht NUr die Liebe,
die bisweilen blind SC1M kann, aber ebensowen1g die bloße Klugheıt, der die Wiärme
fehlt WenNnn S1C sich icht geradezu Mißtrauen verwandelt

Nachdem die allgemeınen Grundsätze auseinandergelegt sind verweılt die
Konzilserklärung länger be1 Z W e1 praktischen Beispielen: dem Verhalten der

L5 3 Kiırche gvegenüber den Anhängern des Islams und die Glieder des jüdischen
Volkes. Das Tut S1IC jedoch ıcht NUr deswegen, ıhnen die vorgelegten rund-

besser erläutern. Was den Islam angeht 1ST die strikt monotheistische
Religion, dıe heute eiısten Anhänger zählt und weıtesten verbreitet 1STt.

Im Falle der Religion des Alten Bundes dagegen handelt 6S sıch Sanz beson-
ere Bindungen, die S1C ZUT Kiırche hın hat Denn diese Religion bıldet die VO  $

Gott geschaffene Vorbereitung für das Christentum un: die Kirche

135e Kıiırche und der Islam

In bezug auf den Islam hebt die Konzilserklärung VOFLr allem die zahlreichen Be-

rührungspunkte hervor, die DA Christentum hın hat
»”  1e€ Kırche blickt mi1t Hochschätzung autf die Muselmanen, die den Gott

anbeten, der ebt und besteht barmherzig un allmächtig ı1ST den Schöpfer Hım-
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mels un der Erde, der den Menschen gesprochen hat Sıe sind bemüht, sich Aaus

innerstem Herzen den Ratschlüssen Gottes, auch den verborgenen, unterwerfen,
WI1e sich Abraham unterworfen hat, auf den der islamische Glaube S1C}  h be-
zıieht. Obschon S1Ee EeSUuS ıcht als Gott anerkennen, verehren S1C ıhn doch als Pro-

pheten. uch jungfräuliche Multter Marıa verehren S1C, und bisweilen rufen
Ss1e S1C auch andächtig UÜberdies S1C das Jüngste Gericht, dem (50Ott
nach der Auferstehung allen Menschen vergelten WIr:  d. Daher schätzen S1Ee auch
einNne moralische Lebensführung und verehren CEÖFt VOL allem durch Gebet Almosen
un Fasten.

Das Konzıil sıch sodann schmerzlichen Jahrhunderte, denen
Cn  CnChristen un Mohammedaner einander blutig bekämpften, und mahnt das Ver-

SangChC veErgSeSCNHN un sıch MI1L aller raft dem gegense1lt1gen Verstehen und
der 7Zusammenarbeıt wıdmen. „Wenn 1U  ; Lauf der Jahrhunderte 7wischen
Christen un: Muselmanen nıcht WEN1ILSC Zwistigkeiten un Feindschaften entfsStan-

den sind mahnt die hochheilige Versammlung, W as SECWESCH 1ST vergessSCh, A  e
sıch ein gegeNSE1ILLYZECS Verstehen aufrichtig bemühen und ZCEMEINSAIN ZAH

Wohle aller Menschen die soz1iale Gerechtigkeıit die moralischen VWerte, den rlıe-
den und die Freıiheıit schützen un Öördern.

Das Goöttesvölk des Neuen Bundes und dieNachkommen
Abrahams

Der Abschnitt der sich auf die alttestamentliche Religion bezieht macht eın

Drittel der Sanzch Konzilserklärung Aaus. Zum el erklärt sich das daher, daß
Sder ursprüngliche Inhalt un Kern der Erklärung WAar. ber dieser Um-

fang rechtfertigt siıch auch durch die 2anz besonderen Bindungen, die 7wischen dem

Judenvolk und Christus,; und folglich auch der Kirche gegeben sınd, un!: darüber
hinaus durch die Tatsache, da{ß sıch gerade auf diesem Gebiet 1 Lauf der Jahr-
hunderte die schmerzlichsten Mißverständnisse und Vorurteile gebildet und be-

hauptet haben, die 65 7zwiıschen verschiedenen Religionen z1Dt.
Die Erklärung fängt MI dem 1in wels auf die Bande, durch die das eu«ec

fa  DBundesvolk gEISLLS MI den Nachkommen Abrahams verknüpft ıEST.- S1ie berührt die

Epoche der Vorbereitung auf das Christentum hın, den Alten Bund S
„Denn die Kirche Christı anerkennt, dafß sıch die Anfänge ıhres Glaubens und

ihrer Auserwählung entsprechend dem göttlichen Heilsgeheimnis bereits 1 den
AsPatriarchen, 1 Moses und den Propheten finden Sıe bekennt, da{flß alle Christ-

gläubigen, SSöhne Abrahams dem Glauben nach, 1 die Berufung dieses Patriarchenm a e a eingeschlossen sind und daß das Heıl der Kirche ı Auszug des auserwählten Vol-
es Aaus dem Lande der Knechtschaft geheimnisvoll vorgebildet ı1SE. Deswegen annn
die Kirche nıcht vergessenh, daß S1C die Offenbarung des Alten LTestamentes durch
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Vermittlung jenes Volkes el°h9.lten hat, MI1t dem Gott in se1ner unaussprechlichen
Barmherzigkeıt sıch herabgelassen Hat; den Alten Bund einzugehen, und da{ s1e
AUuUS den Wurzeln des Weinstocks genährt wiırd, auf den die wılden Olzweıge
aufgepropft worden sind, nämlich die Heiden. Dıie Kırche glaubt Ja, daß Christus,

Friede, sowohl die Juden als auch die Heiden durch se1n Kreuz versöhnt und
beıde 1n sich selber e1ns gemacht hat.“

Nıcht NUr das die Kirche selber senkt ıhre Wurzeln 1n dieses Volk, da Ja hri-
STUS, ıhr aupt, die allerseligste Jungirau, die Apostel un: die andern ersten Ver-
künder des Evangelıums alle diıesem olk angehört haben „Die Kirche hat auch
immer dıe Worte des Apostels Paulus ber seine Stammesgenossen VOTLr Augen,
denen die Gotteskindschaft 7zuteil geworden 1St und die Herrlichkeit un der Bund
und die Gesetzgebung und der Gottesdienst un: die Verheißungen. Sar iıhnen BC-
hören die Väter und AaUus ıhnen STAamMmMT dem Fleische ach Christus (Rom D 4—5),
der Sohn der Jungfrau Marıa. S1e denkt auch daran, daß die Apostel, die Grund-
INAaueTrnNn un Säulen der Kırche, un terner jene zahlreichen ersten Jünger, die der
Welt die Frohbotschaft von Christus verkündet haben‚ AUS dem jüdischen Volke

hervorgegangen sind.  CC
Nun folgt ein Satz, der autf den ersten Blick W 1€e eine Anklage ausschaut, die siıch

jene Juden riıchtet, die nıcht Christus geglaubt haben, un SOZUSAaSCH das

Gegengewicht AALT: vorhergegangenen Lobrede bildet. Das 1St jedoch nıcht der Fall
Wer den Text aufmerksam liest, wird wahrnehmen, dafß sich der springende Punkt
dieser Aussage 1m 7zweıten eıl befindet. Sıe 111 nämlich erklären, w1€e der

negatıven Tatsachen, dıe 1m ersten el erwähnt werden, dieses olk (SOtt

geblieben 1St und eınes Tases den 1Ur (sott kennt, 1m Kreise der Vöhker, die
Christus glauben, seinen Platz einnehmen wiıird

„Wıe die Heıilıge Schrift bezeugt, hat Jerusalem die Zeıt seiner Heimsuchung
nıcht erkannt, un die Juden haben 7A60 gyroßen el das Evangelıum nıcht ANSC-

nNOMMCN, Ja ıcht wenı1ge VO  3 ıhnen haben siıch seiner Ausbreitung wiıdersetzt.
Nichtsdestoweni1iger bleiben nach dem Apostel die Juden Gott, dessen 1be und

Berufung ohne KReue sind (vgl Röm 145S weiterhin der
Vater Miıt den Propheten un demselben Apostel etwartet die Kirche den Tag, den
NUur Gott kennt, dem alle Völker mi1t einer Stimme den Herrn anruten und ıhm
Schulter Schulter dienen werden (Soph S 9) I

Nachdem auf diese Weıse auseinandergesetzt iSt, W as das jüdische olk und die
Kirche gemeinsam haben, geht das Dokument ZUC praktischen Anwendung über
un: ermahnt: ADa 11LU  a Christen un Juden eın großes geist1ges Besitztum ZC-
eiınsam haben, möchte diese heilige Versammlung anregecn und empfehlen, da{ß
S1e einander kennen und schätzen lernen, und das erreicht mMan VOL allem durch
biblische und theologische Studien un eın brüderliches Gespräch.“

Es mu da freilich vorher eın schweres Hindernıi1s ARIN dem Wege geraumt wWer-

den, das durch Jahrhunderte das wünschenswerte brüderliche Gespräd1 icht



Dıiıe Haltung der Kirche gegenüber den nıchtchristlichen Religionen

LLUX verhindert sondern oft Abneigung, Hafß un Verfolgung verursacht hat
un als Vorwand für den verabscheuungswürdıgen Antısemitismus mıißbraucht
worden 1ST Es handelt sıch bestimmte Lehrmeinungen ber die Stellung des
jüdıschen Volkes bezug aut die schmerzlichen Ereignisse des Leidens und Todes
Jesu MIiItTt den entsprechenden Konsequenzen Das WAafrl, WI1C INnan wei{ß der el der
Erklärung, der BISLCH un gewünscht wurde, WweNnN1gSteNS VO  3 jüdı-
scher Seıite Er lautet „Obschon die jüdischen Behörden IN1T iıhren Anhängern auf
den 'Tod Jesu gedrungen haben, annn doch das, W 4s ıhm SE1INCIH Leiden

worden ISt; weder ohne Unterschied den Juden, die damals gelebt haben,
och den heutigen Juden angerechnet werden.“

Es ı1ST bekannt, daß AUS Lehrsätzen ber die angebliche Kollektiv-Ver-

antwortung des jüdıschen Volkes für den 'Tod Jesu dıe Behauptung abgeleıitet W OL-

den WAafl, da{fß dieses olk vVvon Gott abgelehnt verworfen nd verflucht worden
c61 Nun, die Erklärung Sagt ZWAarY, dafß nunmehr NUuUr die Kirche das „Gottesvolk“

dıe Heilsanstalt für die Menschheıit 1ST, aber S1C zugleich entschieden
solche Anklagen die Juden Zzurück Die Juden dürfen weder als VO  $ (Sott
verworten och als verflucht hingestellt werden, als ob dieses Aaus der Heılıgen
Schrift abzuleiten W AaTtfe Und das Dokument fügt C1iNC Mahnung be1i „Des-

sollen alle daraut achten, dafß S1C weder 1 Religionsunterricht och 1 der

Predigt lehren, W 4S IN1IT der evangelischen Wahrheıit nd 1 Geiliste Christı
nıcht übereinstimmt CC Anschließend diese Ermahnung beklagt ann das Konzil
alle antisemitischen Kundgebungen Wann und durch WCI S1C TLE-

gefunden haben
„Die Kırche mıßbilligt alle Verfolgungen, welche Menschen S1C auch DC-

richtet Eingedenk des Erbteils, das S1IC MIItTt den Juden SCMECIN hat, un: keines-

WCBS AUuUS politischen Gründen, sondern angetrieben VO  ; der relıg1ösen Liebe des

Evangelıums bedauert SIC deswegen zutiefst auch Haß und Verfolgungen un alle

Kundgebungen des Antisemi1itismus, W anı und VO WE S1C

die Juden veranstaltet wurden.“
ber die Kirche begnügt sich iıcht damıt, die Dıinge bloß beklagen. S1ie er-

hebt siıch ber das Getümmel der Klagen un: Gegenanschuldigungen lıch-
ten Ganzheitsschau aller Tatsachen, die Z rage stehen I)Diese Schau 1ST VvVon

erhabenen ge1ist1gen Schönheit und e1InNeE Mahnung für jeden, der Golgatha für C1inh

ıcht wieder gutzumachendes Unglück halten un der Meınung, selber Sanz
unschuldig SC1IN, den Stein die angeblichen unglücklichen Schuldigen WCeCI-

fen wollte. „Dıie Dınge verhalten sich doch S da{fß Christus, WI1IC die Kirche ı
festgehalten hat und noch festhält SC1LIL Leiden un SC1INCIL Tod der Sünde
aller Menschen freiwillig und unendlicher Liebe aut sıch hat, damıt
alle das Heiıl erlangen. Es ı1ST also Aufgabe der Kıiırche ıhrer Predigt, das Kreuz

Christi als Zeichen der allgemeınen Liebe CGottes un als Quelle aller Gnade
verkünden.“
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Dıe Bedeutung der Konzilserklärung LT  .. die Kirche
und für dıe Menschheit \

Be1 der abschließenden Zusammenfassung 1STt 6S icht n  1  9 die Hauptpunkte
der Erklärung un JENC allgemeinen Grundsätze wiederholen, die Von unmittel-

y# barer Bedeutung sind S1e sind schon hinreichend unterstrichen worden. Statt des-
SCH stellen WIFL 616 doppelte Besinnung W 4S es einerselts für die Kırche und
derseits für die Menschheit bedeutet, WENN die Grundsätze dieser Erklärung prak-
tiısch ANZSCNOMMIEC werden.

Vor allem für die Kırche Es euchtet C1MN, dafß diese Erklärung keiner Weıse
die Verleugnung, den Verzicht der auch NUur das Verschleiern des CISCNCHN Auf-

bedeutet den S1IC VO  e Christus empfangen hat Er legt ıhr auf den Menschen
die Fülle des relig1ösen Lebens ahe bringen, „damıt S1IC das Leben haben und
6S reichlıch haben“ Joh 10) Ja gerade dıese Erklärung öffnet eue Dıiımens10-
nen für die Erfüllung dieses Auftrags. Erstens weıl S1C lehrt WI1IC IMNan auf eue

Art un Weıse die Liebe Christi alle Menschen, ıhrer Zanz konkreten
relig1ösen Situation ben ann. S1e ermöglicht dadurch SEHE ül Offenbarung der
Gottesliebe VOT’ die keine Christen sınd, Liebe, die sich Christus un:

der Kırche kund LUutL. Es besteht ein Zweifel, daß diese Liebeserweise die beste
nd wirksamste Vorbereıitung für die Wege des Herrn bilden, damıt die Menschen
sıch autschliefßen für die Aufnahme der christlichen Botschaft selber. In diesem
1nnn wırd die „ MNCUC Dımension gewaltige Rückwirkungen für die missionarische
Arbeit haben Es 1SE iıcht zufällig, da{f au&1 das Konzilsdekret ber die Mıssıonen
austührlich ber die Funktion des Gesprächs der Missionsarbeit handelt.

Das 1SE noch nıcht alles Wenn die Kirche die Grundsätze dieser Erklärung
lebendiges Handeln UumSetzZt und MItTt allen iıhren Kindern die gEISLLIECN, morali-
schen und soz1al kulturellen VWerte, die bei den Anhängern anderer Religionen
beheimatet SIN ördert ertüllt S1IE VO  ; Nnu  D} be1 iıhnen ıhre wesentliche Heils-
aufgabe Und das? Nach den Statistiken kommen der 'Tat „ 10 0/9 dieser
Menschen während ihres ganzecn Lebens ıcht SOWEIT das Evangelıum anzuneh-
13819  z Und doch 111 (JoOtt daß alle, un: folglich auch S1C, werden (vgl

'Lim 4) ber W1e soll das geschehen? Nach der katholischen Lehre können
JEN«C die hne Schuld VO  } Christus nıchts W15SCH, werden, WeNnNn S1IC ach
ihrem CISCHNCHN (Jew1ssen leben Wenn S1C'  h Nnu  n} die Kirche bemüht die SC1I-
SULSCNund moralischen Werte fördern, die sich be1 den Gläubigen nichtchrist-
licher Religionen finden, wirkt S1IC tatsächlich MT, damıt diese, indem S1IC ach dem
C1IgCNCH Gewı1ssen ıhr Leben einrichten, ıhr Heıil wirken. Aut diese Art tragt
also die Kirche ı der Weıse, die ıhr 1er nd ı alleın möglich ı1STt AazZu bel, daß
diese Hunderte VO  3 Miıllionen iıhr CW19CS Heil erreichen.

Was bedeutet die praktische Anwendung dieser Konzilserklärung für die
Menschheit? Es bedeutet da{ die Menschheit, allmählich Hunderte VO  n} Millio-
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VO  —$nen Menschen bereichert wird, die sich ansiren_g_en werden, andere Hunderte
Millionen Andersgläubiger mıiıt Achtung und Wohlwollen behandeln, und das

Z  <VOr allem 1ın dem, W as diese Heiligstem besitzen, nämlich in ıhrer religiösen
E

Überzeugung.
Hunderte VO  3 Miıllionen Menschen rarden einander 5 in einer vertieften ge1-

stigen Begegnung nahekommen, und das aut einem Gebiet, aut dem das Tiefste
da  43und Heılıigste, W 4s S1e besitzen, Hause ISt.

Diese Begegnung 1St Zuerst innerlich, WIr jedoch ihrer Natur nach danach STIre-

ben, sıch in einem gegenseltigen Austausch geistiger Werte außern. Wieviel wird
dieses beiıtragen ZUr Einigung der Menschheitsfamilie, der die Erklärung dienen
möchte un nach der die Menschen sich sehnen heute mehr als e

Dıieses Einigungswerk MUu und wiıird iın der Tat auft eınem tiefen relig1ösen Fun-
dament ruhen: da Gott der Vater aller 1St un folglich alle Menschen Brüder s1Nd.

5  8Die Konzilserklärung drückt beides abschließend A4aus S 1St unmöglich, dafß
WI1r Gott als Vater aller Menschen anrutfen können, WEeNnNn WIr 6S ablehnen,
ein1ıge VO  $ iıhnen, die geschaften sind nach seinem Bilde, uns als Brüder beneh-
INECN.,. Dıie Haltung des Menschen SCHCH Gott, den Vater, un die Haltung eben
dieses Menschen die anderen Menschen, se1ne Brüder, sind CNS mıteinan-
der verknüpft, da{ß die Schrift sagt ‚Wer nıcht liebt, kennt Gott iıcht‘ (1 Joh 4, 8) “
Aus diesem Grundsatz wiırd eine €e€ue nachdrückliche Mißbilligung jeder Artn  A  SM  8  4  U  $  $  /  von  nen Menschen berei&1eft erd, die 51ch änS£réh_ggen 'Werdern,‘ änäére I-Iünde‚rfev  Millionen Andersgläubiger mit Achtung und Wohlwollen zu behandeln, und das  /  vor allem in dem, was diese an Heiligstem besitzep‚ nämlich in ihrer religiösen  2.  Überzeugung.  Hunderte von Millionen Menschen werden einander so in einer vertieften gei- .  S  stigen Begegnung nahekommen, und das auf einem Gebiet, auf dem das Tiefste  E  uqd Heiligste, was sie besitzen, zu Hause ist.  R  Diese Begegnung ist zuerst innerlich, wird jedoch ihrer Natur nach danach stre-  58  ben, sich in einem gegenseitigen Austausch geistiger Werte zu äußern. Wieviel wird  dieses beitragen zur Einigung der Menschheitsfamilie, der die Erklärung dienen  möchte und nach der die Menschen sich sehnen — heute mehr als je.  Dieses Einigungswerk muß und wird in der Tat auf einem tiefen religiösen Fun-  dament ruhen: daß Gott der Vater aller ist und folglich alle Menschen Brüder sind.  8  Die Konzilsérklärung drückt beides abschließend so aus: „Es ist unmöglich, daß  wir Gott als Vater aller Menschen anrufen können, wenn wir es ablehnen, gegen  einige von ihnen, die geschaffen sind nach seinem Bilde, uns als Brüder zu beneh- _ /  men. Die Haltung des Menschen gegen Gott, den Vater, und die Haltung eben  dieses Menschen gegen die anderen Menschen, seine Brüder, sind so eng miteinan-  der verknüpft, daß die Schrift sagt: ‚Wer nicht liebt, kennt Gott nicht‘ (1 Joh 4, 8).“  Aus diesem Grundsatz wird eine neue nachdrückliche Mißbilligung jeder Art  5  O  SE  von Sonderbehandlung oder Verfolgung abgeleitet. „Es wird also jeder Theorie  oder Praxis der Boden entzogen, die zwischen Mensch und Mensch, zwischen Volk  und Volk Unterschiede der Behandlung einführt, in dem, was die menschliche  Würde und die Rechte angeht, die aus ihr entspringen.“  Folglich verwirft die Kirche jede beliebige Sonderbehandlung oder Verfol-  55  gung von Menschen, deren Beweggründe aus Vorurteilen der Rasse oder der Haut-  farbe, der sozialen Stellung oder der Religion bestehen, als etwas, was dem Willgn  Christi zuwider ist.  _ Aber weit entfernt, sich mit der negativen Seite zu begnügen, fordert das Kon-  zil die Gläubigen auf — und damit schließt die ganze Erklärung —, sich daran zu  machen, Werkleute des Friedens und so würdige Kinder Gottes zu werden. „Den  Fußspuren der heiligen Apostel Petrus und Paulus folgend, beschwört die heilige  B  Kirchenversammlung inbrünstig die Christen, einen ehrbaren Lebenswandel unter  den Heiden zu führen (1 Petr 2, 12) und womöglich, soweit es an ihnen liegt, mit  4Lää  allen Menschen Frieden zu halten, damit sie wirklich Kinder des himmlischen  Vaters sind.“  A  S  ©  11VO  e} Sonderbehandlung der Verfolgung abgeleitet. „Es WIr: also jeder Theorie
der Praxıs der Boden’die 7zwiıschen Mensch und Mensch, 7wischen olk
un olk Unterschiede der Behandlung einführt, 1in dem, W 4S die menschliche
Würde un die Rechte angeht, die ARIN: ıhr entspringen.“

Folglich verwirft die Kirche jede beliebige Sonderbehandlung oder Verfol-
Sung VO Menschen, deren Beweggründe AUS Vorurteilen der Rasse oder der Haut-

farbe, der sozialen Stellung oder der Religion bestehen, als ELWAS, W 4S dem Willen
Christi 7zuwiıider 1St.

ber weIlit entfernt, sich MIt der negatıven Seıite begnügen, ordert das Kon-
711 die Gläubigen aut un damıt schließt die Erklärung sich daran
machen, Werkleute des Friedens un! würdige Kinder (jottes Y werden. „Den
Fußspuren der heiligen Apostel DPetrus und Paulus folgend, beschwört die heilige <

Kirchenversammlung inbrünstig die Christen, einen ehrbaren Lebenswandel
den Heiden tführen (1 etr Z 2) un womöglich, sOweıt CS ıhnen lıegt, MmMI1t Sallen Menschen Frieden halten, damıt s1e wirklich Kinder des immlischen
Vaters sind.  CC
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